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I u s t l t i o » » g e b ü b l : Flli llline Inseiat« bit zu
< Zellen «5 l»., größne yr, Zeilt e l i . ; bei lijtne»

Wiederholungen pr. Zklle » l i . «877.

Nichtamtlicher Theil.
^ l ^ " " ^ ^ r e c t i o n der l. l. prin. Südbahngefell.
wofs^ °" Vewillinunss ertheilt und die V e r j ü n g
^nglii o«« >̂ ^ " °uf ihren Linien aufgegebenen S::«»
^ ' ^ l n l . ' , k"^"'ltel„ und Saalgetreide für die
^Gtsllmm. " politischen «czirles Adelsberg bis «̂
"lacht t>ee? '""^"'" " ° " ' ^ ^ " Zollzentnern in Un.

lran«^s,j""^^e» Zweckes ausnahmsweise aebüren
" ' v f fent l i ^ i " " ' " " ' wacher hochherzige All hieu.il

Niblick " " " n i s gebracht wird.
" ^ ° n . I. April I877.

^ - ^ ^ ^ a t t d c s l e g i e r u n g slir Grain.

^ T ? ^ ^"l der Pariser Weltausstellunl,.
' " " sür d ! ^ ^ ^ ' ' ^ ^ l. l. Z e n t r a l t o m m i s .
'-"'^tt, mu ' > ^ " ' ^ Weltausstellung hlelt. wie schon
!"encich,s. ^ ' v. M . im großen Saale des nicdcr-
^ ihres ^ ^ " " b e o e r e i n s ia Wien untcc dcm Vor.

H" rn v . E h l u m e c l y ihre erste
t̂zenbcn j , ^ - ' " ^ eiliem einleitenden Vortrage des

?." >«l>rhe I " ^^ bisherige Geschichte dieser Aussltl,
7steireich« °°s P r o g r a m m für die Belheiliauna

"t für ".."lelben, ferner das O r g a n i s a t i o n s -
^ !ür dî  ^ , / - l- Zentralkommifsion in Wien, sowie
! ^«eslcllt c. " ^ Spezialcomii^s in den Provin^

^eseml l^ ' " Nachstehenden theilen wir hierüber
Die ^ - ! " ' l l :

' ^ dcm M.', .Weltauestellung des Jahres 1878 soll
!°' bezitbim'!'^r Organisatoren tine Elite-Aussteb

I.^bjllte 7 '^ lsc in Gruppen, in welchen die Form
N3" ^-ichm°^ ^ sp'ell. eine Schaustellung des
» der , , ,?/ . leln; nur die hervorragendsten Lei.
M zur E^V'kdcnen Gebiete und Länder sollen da»
^ , " A h u ! ' ° " fangen. Indem es nunmehr gil-,
^ ^ T d 2 ^ ' " Unternehmens, für welche nur
" H / " ^ e r 7 ^ ^ i " Verfügung steht, mit aller
H " ^ «"'' 'ft es selbstverständlich und im
Grli?' " ^ . '^ Oesterreichs gelegen, de>, oben ent.
stren?^ln " französischen Regierung aufgestellten

^ " l «,' "uch in der österreichischen Abtheilung
1 ' ^ t l , ^ " " N zu bringen.
^ > ^ ' ^ der Oes te r re i ch .Unga rn
kll, "l ^ j ^ , " bei der Weltausstellung 1878 zu-
vuM«»tz n... ' U " sehr günstig situierte - Aus.
°'rc° > e l ' r " ""blge Dimensionen besitzt (8400
M ? ^ Q» . " ^ ^ l"'t Einschluß der Kunstgallerie
flinu?' s°lvit ."""tneler gegenüber 8300 im Jahre

" "U slehent,,̂  relative Veschrünklheit der zur Ver-
^ ^ ^ " -Utiltel erheischen es ebenfalls, sich bei

den Vorbereitungen für diese Ausstellung auf die Aus-
wähl des Besten in jedem einzelnen Zweige zu beschriin«
ten. Insbesondere muß dieser Gesichtspunkt mit aller
Strenge auf den Gebieten der Kunst und Kunstinduftrie
eingehalten werden, welche nach den Erfahrungen auf
allen Ausstellungen für die große öffentliche Meinung
dl" Ausschlag geben. All? Objclte zweifelhaften Ge«
schmuckes, alles Veraltete, Mittelmäßige, sowie jede un.
nütze Wiederholung muß unbedingt ferngehalten werden.

^ür die Gruppe der b i ldenden Künste ist im
franMschen Reglement als Grundsatz aufgestellt, daß
alle jcne Objekte zugrlaffen werden, welche seil dcm Tage
der iöröffnlma der letzten Pariser Ausstellung. I . Mai
I8tt7, geschaffen worden sind. Aellere Werle finden leine
Aufnahme. Für die Zusammenstellung dieser Abtheilung
muß daher bci uns da« Prinzip maßgebend sein, daß
nur die hervorragendsten Werte zur Ausstellung kommen
sollen, welche in der bezeichneten Periode von österreichi-
schen oder von solchen fremdländische,, Künstlern, welche
in Oesterreich ihren bleibenden Aufenthalt genommen
haben, geschaffen worden sind. Es handelt sich in dieser
wie m allen Gruppen nicht darum, Vieles, sondern auS'
schließlich GmeS auszustellen.

Auf industriellem Gebiete wird aus den einlangen,
dcn Veilrägen, wofern dieselben nach Menge uud Qua»
litäl sich hiezu eignen und die Natur der Gegenstände
nicht clwa dieser Unordnung widerstreitet, der Regel
nach «lasse für Klasse en> homogenes, möglichst vollstün^
digcs und ooNheilhasteS Gcsammtbild — eine Collectiv
Ausstellung — hergestellt werden. Abgesehen von den
kunstgewerblichen Gcbleien wird auch jenen Erzeugnissen
besondere Aufmcrlsamleit zu widmen sein, welche ent'
wcder schon jetzt Gegenstände des österreichischen Expor«
tcs bilden oder sür die Folge geeignet erscheinen, einen
Absatz auf fremden Märkten zu erringen. Der Plan der
Installation wird wenigstens in den Hauptzügen schon
vor der Absendung der AuSiMungsgegenstimde nach Pa-
ris entworfen werden.

Um in der österreichischen Abtheilung eine geschmack»
volle Unordnung und einen harmonischen Gciamml-
eindruck hervorzubringen, wird rechtzeitig dafür aesorgl
werden, für jede Gruppe, respective Klasse, bci welcher
dies lhunlich ist, einheitliche Typen der Schaukästen, ge-
deckten Pulle und Trophäen herzustellen. Auf dicscm Wege
wird eS den Ausstellern, welchen überhaupt möglichst ge.
ringe Lasten auferlegt werden sollen und die schon nach
dem französischen AuSstellungs-Neglement von jeder Platz-
miethe besreit sind, ermöglicht werden, um einen nicdri.
gen, nach Quadratmeter zu berechnenden Betrag dle nach
diesen Typen angefertigten InstaUationSodjetlc von der
Zenlrallommission zu beziehen. Gegenüber notorisch un.
bemittelten Giwerbctteibendcn, welche uerlhoolle Beitrage

zur Ausstellung anmelden, kann »uf Nmrag des betref-
fenden Filialcomi'öS von der Ersatzforderung des auf
ihre Exposition entfallenden InstallaiionSbeitr^gc« aus-
nahmsweise abgegangen werben.

Von den offiziell ausgestellten Typen abweichende
Schaukasten oter Trophäen wcrdm nur dann zur Aus»
stellung zugelassen, wenn Zeichnung und Grundriß der-
selben der Zelilraltommisfion vorgelegt und von ihr im
Hinblick anf die Erfordernisse des Gcsamml-Arranyemenl
zur Annahme gccianel erkannt worden ist und das auS>
geführte Objelt der Zeichnung vollkommen enspricht.

Die sämmtlichen ziir Ausstellung angemeldete« Ge<
aenständc werden hinsichtlich ihrer Eiammg zur Paris?»
Ausstellung einer V o r j u r y unterzogen werden, über
welche spezielle Borschriften nachfolgen werden. Ein stren-
aeS Vorgehen bei diesen Znlasfungsjuries ist im Sinne
des französischen «uSstelluns>«iproyra,mnes um so noth»
wmi'igcr, als solche Gegenstände, welche den Ansorde^
rungel, dieses Programmes ».ichl entsprechen, eventuell
noch um AuSstelluügsorle zurückgewiesen werden mußlen.

lSchlub jol«!.)

Friedensaussichten.
Die or iental ische Frage ist knapp vor den

Feiertagen in eine «eue Phase getreten. Der Pariser
Vertrag soll in dem Londoner P r o t o k o l l , dessen
Uiuerzeichnung belannllich am 31. !Mrz in London er<
folgte, ein Seittnstück erhallen. Die neue Vereinbarung
ist bejlimml, der diplomatische Action des letzten und
laufenden Jahres gewissermaßen einen correclen Abschluß
zu geben, dieOrienlfrage aus einer russischen thatsächlich
zu einer europäischen zu machen, indem die Mächle eine
yemünsame Formel für ihre nächste Haltung den Ori:nl»
dingn« gegenüber acceptieren. „Niemand kann leugnen —
bemerkt die „Presse" in einem der vorstehenden wichtigsten
Nachricht gewidmcten Artikel — daß in der bloßen That»
fache dieser Uebercinlunft ein f r ied l iches Moment
lical, das umso stärker hervortritt, als die Lage sich zu
Anfang dieser Woche »wch düster genug gestaltet hatte.
Der Abbruch der Verhandlungen zwischen England und
Rußland, dann der Oegilw der Fcindscliglcilcn zwischen
Rußland und derTürlei schien unabwendbar geworden; der
Appell an die Opoltschenjc und Mustahafiz, an die letzten
Wehrkräfte der beiden Staaten, war angekündigt und
die Türkei fchien entschlossen, den Todeegang mit ver.
zwcifeller Energie zu thun. Der Orient, der infolge
der aufreibenden Krieasoorbcreitungen bereits von Papier
überschwemmt ist, schier', wicoer einmal mit Blut getränkt
werden zu sollen. I n letzter Stunde ist die Vertagung
der Kalastrofe erfolgt und das Feiergelüute des Oster,
morgens gilt auch der Erhallung des Friedens.

, Feuilleton.

^chte und Filojofie des Tabaks.

"p fer^Tpan i (Fonse".,.,«.)
?'dcrs^ dem ^ ' ^ P o r t u g a l fand das Rauch,
"lgiin^r dos D'blnntrlaudc wenig oder gar leine
^ H / ' ^en r z ^ , " . ^ " t e dort wol zu viel mit Ver<

l ° Ie / ^n'gVa", ̂ l t e . 5 ">""' "'" " " " ^ «"d Eifer

^ N / ^ n d^S iu "^^ lich die Kömgin Elisabeth
>>lks' ' h l " ! ihre ^ " " Rauchens. Dageaen erhob
" i " . d^! 'krdam° " lnuue, "m sie als Verderb deS

3 ^ ^ ' " ° " l vielf^' ',. ' " ^ sie halte einigen Grund
3 > > w ? v°r/a.n " Uebertreibung ^rf iel und eö
d."cht^. w«hH °« ^.<"^Ü>'che Raucher ihrer
3^ ' f k l°s durch ,. "^llesdlenst^ fröhnten, „nd
H " k l " " D°s?« " " ^ l c s Schnupfen/Liebhaber

OWMM
b ? « U ! des N ' s ^ damaligen Zeit dieule. E "

Kraute«" nach allen Richtungen hin zu pre sen und.,n
hundert und aber hundert Tabagien erschallte der Re.
fraiu deS beliebten Lobliedes auf den ^nbal:

Uo, bo>8, souncl ,t louälv:
^»rtu ne'er äiä bresä
8uod H ̂ ovilll '.V66ä,

^Vliorool t0 i)028t 80 proudly
So schwankte der Kampf, sich immer mehr zum

Siege der Tabalfrcunde neigend a'.S ikomg Jakob der
Erste sich in den Streit mischte. Uet)erli°upl e". wunder-
licher heiliger, halb Mystiker, halb Pedant schre'bsel'g
und disputationssüchtig, stellte er sich auj die Sette der
Tadatfeinde, uud wir er früher tapfer fur dle Mogllch-
kcil von Zauber« und Herculünsten gefochten flelhlg nach
dem Siun der Apokalypse geforscht und m spcculal.vcr
Vertheidigung dcü absoluten Herrschenechtes der Komge
und des passiven Gehorsams rcr Uutcrthancu manchen
Gänsekiel stumpf geschrieben, ,o ft^le er den durch d.eft
schriftstcllrnschcn Leistm'°rn erworbeur,, Titeln êtzt noch
einen andern, dazn passenden hmzu, Dle lücrar schcn
Geschütze, die er gegen das Oblell semes tömg uhen
Zorne/ auffuhr, führten d.e Nainen ..^ ^ u u w d i ^
w ^ ^ 0 0 0 " (Eiu Ocgcnpllfs gegcu dcil Tabak) und

^n der ersteren Schrift, die 1003 crschlen, h,elt
der gctröulc Schriftsteller seinen rauchenden UnlcrtlMcn
eine Stvafprcdiqt, die "°ch,^'nl,ch väterlich aubstel.
Es hieß da unter anderem: ..Wahrllch, Rauch paßt besser
in eine Sudellüche als in em Spe,sezi,nmcr, und doch
macht er oft eine Küchc aus dcu lnncrcn Theilen von
Menschen, indem er sie mit einer schmierigen und öligen
Art Nuß' besudelt uud durchdrmgl, wie man Vas bci
'nchrcrcn starken Tabakrauchern, als sie nach dem Tode
geöffnet wurden, gefunden Hut. Eine Sit te, ekelhaft

dem Auge, fchädlich dcm Hirne, gefährlich für die Lun»
gen und mit ihrem schwarzen, stinkenden Rauche so
ähnlich wie nur möglich dcm gräßlichen stygischcn Qualme
des Abgrundes, der bodenlos ist."

Stärker donnerte der „Rauchfeind," der 1619 er-
schien. Nachdem er den Engländern den Vorwurf zu-
geschleudert, daß es ihrer, als einer gesitteten Nation,
unwürdig sei, Gebräuche von solchen Barbaren wie den
Wilden Amerika's anzunehmen, bewies er ihnen llärlich,
daß „der Tabak das leibhafte Bild und Muster der
Hölle sei, dieweil er an sich alle Laster der Welt habe,
die zur Hölle führen." „Nämlich zum ersten ist er ein
Rauch, ulld das sind alle Eitelkeiten dieser Welt. Zum
andern ergötzt er die, welche sich seiner bedienen, gleich-
wie die Freuden der Welt die Weltmenschcu ergötzen.
Zum dritten macht er die Menschen betrunken und toll
im Kopfe, und das tyun auch die Eitelkeiten der Welt,
die Menschen wcrdcu truntm von ihucu, Bicrlens sagt
der, welcher Tabak raucht, er könne ihm nicht entsagen,
cr halic ihn bczaubcrt, und gerade so machen die Frcu>
den der Welt die Menschen unfähig, sie zu fliehen, so
bczaubert sind sie mcistentheils von ihnen. Außerdem
aber ist er die Hölle nach ihrem eigentlichsten Wesen;
denn er ist ein stinkendes, ekelhaftes Ding wie die Hölle."
Weiterhin bekannte Sc. Majestät, „wenn er den Teufel
zn Gaste laden müsse, so würde er ihm drei Gerichte
vorsctztu: Erstens ein Schwein, zweitens eine Stange
Brustwurzel und Senf, drittens eine Pfeife Tabak zur
Verdauung." Dann schloß die Schrift mit den Wor
ten: ..Wenn alfo, o Bürger, noch Scham in euch ist,
so gcdl jene heillose Sitte auf, die vom Irrthum em-
pfangen, in Schande geboren, durch Thorheil verbreitet
ist, durch welche Gottes Zorn aewcckt, die Gtsundhett
des Körpers zerstört, das HiuSwesl», ze,rüllel und das



616
Nicht daß wir übertriebene Hoffnungen auf die

Londoner Vereinbarung, größere als auf irgend ein an-
deres orientalisches Altenstück setzten. Wo die Dinge
im Raume hart aneinanderstoßen, wie im Orient, jede
Reibung den verderbenbringenden Funken erzeugen kann,
während es doch nur einer langwierigen und ernstlichen
Reformarbeit gelingen möchte, der Situation die Span-
nung zu benehmen, da ist schwer zu denken, daß die Er-
eignisse sich den paplernen Abmachungen fügen. Die
Mächte formulieren in dem Protokoll, soweit der amen-
dierte Text desselben bekannt ist, noch einmal die Refor.
men, die llon der Konferenz beantragt wurden, fie fügen
an dieselbe ein offizielles Schlußstück an; ob irgend welche
Folgerungen an den Fall geknüpft werden, wenn die
Pforte daS Londoner Protokoll ebenso zurückweist, wie
außer der Andrassy'schen Note alle früheren Insinuatio-
nen der Mächte, ist heute, nachdem der Entwurf zu dem
Aktenstück so mannigfach verändert wurde, nicht bekannt.
Dieser Fall ist aber mehr als wahrscheinlich, selbst wenn
Herr Layard, der neuernannte außerordentliche Vertreter
Englands in Konstantinopel, noch früh genug eintreffen
sollte, um den leitenden Staatsmännern der Pforte die
Situation mit aller nothwendigen Deutlichkeit klar-
zulegen.

Wenn etwas die ottomanische Regierung zum Nach-
geben bewegen kann, so ist es der Umstand, daß sie hin-
sichtlich der nächst brennenden Frage, der D e m o b i l i -
s i e r u n g , an eine Verständigung mit Rußland ver-
wiesen wird. Der Ausgleich zwischen England und Ruß-
land ist nämlich, wie die „Wiener Abendpost" bestätigt,
dadurch zustande gekommen, daß dieser Hauptpunkt der
Controverse von den eigentlichen PrototollSverhandlungen
abgelöst und auf die Basis eines direkten Vereinbarunas-
versuches zwischen dem russischen und dem türkischen
Kabinett gestellt worden ist. Hiedurch ist die Pforte un-
vcrlennbar in die Zwangslage versetzt worden, entweder
die Abrüstung der türkischen Armee durch thatsächliche
Garantien, die sie Rußland bewilligt und die dieses für
seine eigcne Demobilisierung hinreichend findet, zu er»
möglichen, oder selbst eine Entscheidung herauszufordern,
da die Türlei absolut nicht mehr imstande ist, auf dein
Kriegsfuß zu verharren. Das Agio ihrer Kaimes be-
trägt bereits 70 Perzent, und die beabsichtigte neue Aus-
gabe von fünf Millionen Pfund wird ihre Scheine vol-
lends auf den Werth der ehemaligen französischen Assig-
naten herunterdrücken. So wenig Rußland finanziell
günstig steht, so kann es doch den Tag erwarten, an
dem der letzte Rest von Edelmetall aus dein Verkehr in
der Türlei verschwindet, an dem die ottomanische Regie-
rung ihre letzten Regaleintommen verpfändet haben wird,
und dann bleibt für sie nichts anderes mehr übrig,
als die Lieferungen für die Armee durch ein organisiertes
Rallbsistem zu effeltukren. An dem Tage wird aber die
Pforte den letzten Schlag erhalten haben.

Es wäre zu wünschen, daß die türtische Regierung
sehr bald die letzten Conseqnenzen ihrer heutigen Lage
begreifen möchte; an Bemühungen, sie aufzuklären, wird
es sicher nicht fehlen. Es ist nur Phrase, wenn man
jetzt einen Krieg zwischen Rußland und der Türkei als
ein die Luft reinigendes Gewitter bezeichnet, Phrase für
die zunächst betheiligten Staaten wie für das Abend«
land. Schon die Kriegsbefürchtungen haben genug Ver-
heerung angerichtet, die tollen Wirbel haben die stärksten
Stämme gelnickt, für die es kein Auferstehen mehr gibt,
und das spärliche junge Wachsthum, das sich aus oem

Boden reckt, bedarf der völligen Windstille, um zu ge-
deihen. Wir müssen alle wünschen, daß das Londoner
Protokoll wirtlich rtn FriedtnSinstrument werdc; die
Ratification durch die Thatsachen wird es erhalten, wenn
die Kanonen am Pruth und an der Donau ihre Mün-
dungen wenden und die Signale zum Abmarsch ertönen.
BiS dahin wollen wir hoffen."

Die Finanzlage Italiens.
I n der i t a l i en ischen A b g e o r d n e t e n k a m -

mer gab am 27. v. M . der Ministerpräsident F i n a n z -
m in i s te r D e p r e t i s eine Darstellung der Finanz-
zustünde des Staates. Er legte das definitive Ausgaben-
Budget für 1877, einen Bericht über den Stand der
Staatsfinanzen am Schlüsse des vorigen Jahres und
einen Gesetzentwurf für die Bewilligung von Mehr-
auölagen aus den Resten der im vorigen und in frühe-
ren Jahren votierten Kredite vor. Nach seiner Dar-
stellung wird das laufende Finanzjahr mit einem Ueber-
schusse von nahezu 12 Millionen Lire (bei einer Bilanz
von nahezu 1400 Millionen) abschließen, wenn die
Ausgaben streng innerhalb der Voranschläge bleiben.
Die Bilanz des Jahres 1877 stellt sich gegen das Vor-
jähr um 17 Millionen günstiger und der Ueberschuß
von 12 Millionen kann auch in« Kassendienste verwendet
werden, um die Schatzschuldscheine nicht vermehren zu
müssen, wenn er sich nur in den Schlußrechnungen wie-
der als Activum vorfindet. „Das wirkliche Gleichgewicht
zwischen Einnahmen und Ausgaben — sagte der Minister
unter anderm — haben wir freilich noch nicht erreicht,
aber die Regierung will dasselbe erzielen, festhalten und
sicherstellen, und die Finanzen haben sich doch schon so
weit gebessert, daß wenigstens die ordentlichen Einnahmen
den ordentlichen Ausgaben beinahe gleichkommen. Eine
dauernde Verminderung der Einnahmen könnte die Re-
gierung nicht zugeben, sie strebt aber eine andere Ver-
theilung der Abgaben an, ohne deren Gesammterträgnis
zn schmälern. Sie will die bestehenden Steuern ein-
träglicher machen und sie gleichmäßig vertheilen."

Der Minister legte ferner einen Gesetzesemwurf vor,
wonach ein Tilgungsfond von 20 Millionen Lire zur
Verminderung des Papiergeldes geschaffen werden soll,
und kündigte Maßregeln zur Aufhebung des Zwangs»
lurses deS Papiergeldes un. Das circuliercnde Pupier.
geld soll nicht mehr über 940 Millionen Lire steigen.
Es soll unter anderem der unbewegliche Bcsitz der Gnl>
derschaften, d:rttirchenMervcrwll!lung und der Pfarreien
ohne Schmälerung deS Erträgnisses und ohne Wechsel der
Eigenthümer in Slaatsrente im Betrage von etwa 300
Millionen Lire umgesetzt werden, um zur Grundlage
einer Finanzoperation zur Aushebung dcS Zwangslnrscs
verwendet zu werde«. Auch die Einnahmen aus dcm
beweglichen Materiale der zu verpachtenden Eisenbahnen
sollen diesem Zwecke zugewendet werden. Von einer ncucn
Zuckerbesteuerung und verschiedenen Erhöhungen des Zoll»
larifeS erwartet der Minister eine Mehreinnahme von
16 Millionen Lire. Bezüglich der neuen Handelsverträge
hofft er. die Billigkeit und Mäßigung der italienischen
Vorschläge anerkannt und die Verhandlungen zu einem
guten Abschlüsse gebracht zu sehen.

Die Zukunft der italienischen Slaatsfinanzen er»
scheint dcm Minister in einem günstigen Lichte. Z>,
guten Finanzen gehöre aber auch eine gute Verwaltung,
und die gegenwärtige bedürfe einiger wesentlichen Ver-

besserungen. Herr DepretiS legte daher g l e i ^ s ^ , .
entwürfe über eine Umgestaltung deS StaMM« °
wescns. des obersten Rechnungshose«, dcl SlaM
und über die Errichtung eines eigenen MinistmM^
die Staalslassenverwaltung, Uiuigwro clei ^ m ^
Er sprach die Hoffnung auS, bei den Kammern ' ^
ftühung für seine Plane zu finden, und danUe ! ^ .
für dle seinem langen Vortrage geschenkte «"U M»
teit. — I m Zentrum, auf der Linken und den M ^
erscholl allgemeiner Beifall beim Schlüsse der l" ^
Ministerpräsidenten, und viele Abgeordneten eiltei, »<
Hand zu drücken.

Politische Uebersicht
Laibach, 4. April. < ^ ,

Graf Andrassy wird seine wiederholt a"'»^ ^
bene Reise nach Terebes heute abends anttt^- ^
Minister dürfte ungefähr zehn Tage von w'°
bleiben. ischc^

Unter den Vorlagen, welche die u n g ° U I ^ ^
gierung im Abgeordnetenhaus nach den 3 " ! " " s M !
gen gedenkt, befindet sich auch ein GeslhenUv" , ^
das Vorgehen bei Klagen wegen Wahlmißbrauchc"'̂  ^.
den Entwurf wird die Iudicatur in ^ M ^
geordnetenmandate, welche mittelst Petitionen a"u^,^,
werden, der t. Eurle zugewiesen, welche ' " / . ^ M ,
nen. die sie aus ihrer Mitte bestellt, die G" ' "
leit übt. k tu ts^

Die zweite Hälfte der Session deS o«- ^
Reichstages dürfte eine ziemlich bewegte weldM' ^
sind uus dem Schoße der Fractionen ve^« ^ l̂
weit auselnanderstrebende Antrage als ^ " ^ M ! ^
angeblich bevorstehenden Steuer- und W i r t h M ^ ^
eingebracht. Außerdem soll die Agitation s " ^
richtnna von Relchsministerien mit verlM"«
anstrenauna. aufgenommen werden. <nist>'̂

Inbetrcff des Urlaubes des Fürsten v ^ ^
ist eine diese Angelegenheit formell regeln^ ^ ,
ordre bisher noch nicht ergangen. — Die „Nge ^,„<iF
erklärt das Gerücht, Huhenlohe werde a B ^ ^ ' '
zum Reichskanzler ernannt werden, für ">
Hohenlohe bleibt in Paris. c hie k"'

I n F rankre ich sind alle Augen " " ^'<>' !
vinzcn gerichtet, wo nächstens die O e m / a l ^ ^
Gclneindewahlen stattfindet,. Die Legit im^" ' ^
mit Bildung eines ..leitenden Ausschusses " ^ ^
der aus Senatoren und Deputierten bcstclM ^ M
monarchische Propaganda im Hinblick aus ° ^ HB«
für die General- und Gemclnderäthc »n >
nehmen soll. . v<B?

Der König von S p a n i e n ist ^' ' glä<
Monates in Sevilla eingetroffen nnd d " ^ /
empfangen worden. Dem „Moniteur" nm'd "'' sF
geschrieben, daß die Vermutung des Kmugo ^ F
Cousine, der Prinzessin Marie von Or leans hF
nächsten Jahre verschoben worden sei. I n H ^ ^ i "
wieder zwei angesehene Karlistenführer. ^ <
Mongroocijo, dem Könige Alfonso nehuld^-^z st^

Der Teg des internationalen ^ " " ^ l c ^
Donnerstag dem englischen Parlamente v ^«ü
Dm „Times" zufolge dürften nach " " F ^ c ' ' " U
die vorjährigen Slaatsausgaben die ^>"""" ^i>' ^
u,n eine Mil l ion Pfund Sterling "° ^esiz^ ^.
„Times" empfehlen die Ausgleichung deS "- ^ - 5

Volk heruiergebracht und vor dem Auslande lächerlich
gemacht wird."

Die Ermahnungen hatten so wenig Erfolg, wie
lrotz ihrer Gründlichkeit die Disputation, welche die
Umnrsilät Oxford 1605 bei einem Besuche deS Königs
über den Tabak veranstaltet und die sich gegen denselben
auößüsprochen halte, und bei welcker der Monarch, nach-
dem er den Wahrspruch der Mehrzahl der gelehrten
Helrcn in starken Worten gutgeheißen, es hatte mit an-
hören müssen, daß D. Eheywell, die Pfeife in der Hand,
die Tugenden des Tabaks als Heilmittel mit der groß«
ten Wärme rühmte. England fuhr fort, sich das „Höl-
lenlraut" schmecken zu lassen. Aber Jakob war nicht
blos Schriftsteller, sondern auch König. Er hatte Mit»
lel, seinen Willen zu erzwingen, und er machte Gebrauch
davon. I n einem Edikt, welches mit den charakteristischen
Worten: „Sintemalen wir wegen der Abneigung, die
wir vor dem Tabak haben" beginnt, erhöhte er den
Einfuhrzoll, der bis dahin für das Pfund des ihm vcr»
haßten Krautes nur zwei Pence betragen hatte, auf die
ungeheure Summe von sechs Shilling und zehn Pence,
also um mehr als das Vierzigfache, und als auch das
nicht genügen wollte, ließ er Raucher niederen Standes
einfach abprügeln, vornehme barfuß und mit geschorenem
Barte in die Verbannung treiben.

Unter der Regierung Karls deS Ersten, dem der
Tabak fast ebenso zuwider war wie seinem Vater, wurde
der Tabalhandel ein Monopol der Regierung, der die
zum Verkaufe deS Krautes von ihr «erechligten schwere
Summen zahlen mußten. Cromwell huldigte für seine
Person dem Rauchen und diktierte seinem Sekretär
Milton Depeschen durch Wollen qualmenden Trinibadas,
glaubte aber mit König Jakob, daß ,in England Tabak,
bauen den Boden dieses Königreiches mißhandeln und
schlecht Virwenden heiße", und schickte deshalb seine Sol<

dalen aus, um überall die jungen Tabaksernten nledcr>
zutreten. Man berichtet, daß die Truppen bei seinem
prächtigen Begräbnis geraucht hätten, als ob sie ihre
Freude über ihre wiedererlangte Freiheit kundgeben ge-
wollt. Karl der Zweite bestätigte die früher erlassenen
Gesetze wegen Unterdrückung des Anbaues von Tabal in
England und dehnte daS Verbot auf Irland aus. Das
Rauchen aber vermochte er nicht zu unterdrücken. So-
gar Kinder und Geistliche schmauchten jetzt fleißla ihre
Pfeifen. Ein französischer Reisender, Ioreoin be Roche-
fort, der um 1670 England besuchte, erzählt, daß dil
Kinder hier, „wenn sie zur Schule gingen, in ihrem
Büchcrbeutel eine Pfeife mitnahmen, die ihnen die
Muster am Morgen gestopft hatte und die ihnen ala
Frühstück diente, und daß zu bestimmter Stunde jede«
sein Buch hinlegte, um sich die Pfeife anzuzünden, wu-
bei der Lehrer mit ihnen r«uchle und ihnen zeigte, wie
sie die Pfeife zu halten und den Rauch einzuziehen
hätten."

Ein anderer Franzose, der Pfarrer Misfon, der
1697 in England war, berichtet, daß man nirgends
eifrigere Raucher antreffe, als unter seinen dortigen
Amtsbrüdern. ..Der Tabak," fügt er hinzu, „erzeugt
nicht nur tiefdenkende Theologen, sondern auch Morale
Filosofen." Wilhelm der Dritte erwies sich als Gönner
der rauchenden Welt; die Pfeifen wurden unter ihm,
dem Holländer, länger, und ganz England qualmte in
Frieden, obwol auf der Einfuhr von Tabal auch jetzt
noch schwerer Zoll lag, der auf Betrieb Robert Wal-
pole'S 1732 noch erhöht wurde. Der Abfall der nord-
amerikanischen Kolonien schnitt die Znfuhr des Krautes
aus Virginien und Maryland auf eine Reihe von Ial>
ren ab, und so ließ das Rauchen und Schnupfen sowie
das unter Monks Vorgang auch in die besseren Stünde
eingedrungene Kauen von Tabak bedeutend nach; ja die

siirlnlich ̂ ßl
vornehme Welt that Pfeife und Zls,arre '" oB^<
Bann. Immer aber bewahrte sich dao ° ^ I<D^.
auch hier s-ine Verehrer, und in den l ^ ^ c ! ^.
ten Hal sich der Tabakverbrauch sein aM" ^ e'" ^
ständig wieder erobert. Thomas H ^ " „. K "
dcnschastlichcr Raucher, ebenso Isa°l ,' „zig, ^ i">
chen der berühmte Dr. Parr, der " ' ^ ^ a t ^ ' " ^
den Abend ausdampfte und bei einem ^ ^vß s^
Trinity College sich in seinen, ^ c r g ' " ^ , M . ^
die Anwesenheit des Herzogs von Glo»^ '^ i" "O."
ren ließ, ..beim Nachtisch seine ew>ae ^' ^chM
setzte und die königliche Hoheit durch oc> ^
stank derselben zum Niesen reizte." ^ t t " " M

Andere Liebhaber des Rauchens . M „,
Lamb, Walter Scott, Thomas M ° o " ^ O r M ^
ron, ferner der Dichter Tennyson «no ^ c ,,^
Die Herzoge von Sussex ""d D " ° ' ^ ^ r ^
die aristokratische Weihe, und Komss " en^, , , F " '
gewährte ihn, seine Protection. »".^.. f»lgc"d L»"''
niert den Feinden des Tabals gegen"""^ ^oß 5 F
..Wer nicht ra.Nht, hat entweder me"'« siiB F
,ner erlebt oder verweigert sich M t ,,,t. ^ ' M
nächst dem, welcher vom Himmel o " " I , , . ^ M
als das Weib? flüstert der junge " , . 'dc" '^ „s < „
das Wnb macht uns das Leben " ^ is t " n'^
sauer, als es uns dasselbe ve rM- ,.hsch > ' ' 'M '
ein Trost, so lange wir jung unt> ^ u'' ^
wir aber alt und häßlich sind, s"l ^ " ° B ^
Achsel an nnd keift. I m ganzen a >"'^ i« " ^ , "
der einen Wagschale und das Na»'" . ^ c ^ .
Jupiter hänge deine Wage l)wa"s. ' ^ la' vcl!'"
wenn du dcm Weibe den V o r z u g s ^ p i " '
sag>n.- Nächstens zaust Juno dlch.
mit einem Pfeifchen!"

(Schluh f°l»t.)
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°kr durck »7 , , ^ "^"sszoUe« auf französischen Lognac

^ E r h ö h u n g der Einkommensteuer
sanlsw l l ^ ^u.ln an ische n Kammer wurde am Char,
^ t l r v c r d " . , ^ ^:"lage «tgen d,e früheren Minister
cuztno und ? , ' ^ ^ H " " n Erehulesco, Earp, Eanta.
l'ssen. aeaen ^' . ' " " " " " w au« der Anllage ent.
""t> M°v? .k « " ^ " ' Floresco, Lohavary, MajoreScu
^nbeüebu?« ^ ° ^ ^ " dieselbe aufrechterhalten. Die
"thrfachtn « ^ ? " " " ' s ln die Anllage wurde nach
Wn I? «.""ltlmmungen im bejahenden Ginne (49
"e Prizven?c?t") entschieden. Der Antrag, welcher
^ " Rinis ^ l ^ ° " Angeklagten verlangt, wurde von
w°tfen. " bekämpft und von der Kammee oer-

"i ln t l n l " ? ^ " . ^ ^ ^ Negierung hat «uch mit V e l -
""<l>t l>ll«„sl^lsorische Zollconventlon abgeschlossen,

<iln ?.. ' " UmlSblalt veröffentlichte.
M l M "V°^enllicher türkischer Minlsterrath
"l^nui° >.. m ^ ' wie dieselbe sich infolge der Un.

i !? ' «eschl,? ^"okol ls ergibt, faßte aber noch lei.
f l i r t e n " ^ «^L^ namentlich die Entsendung eines
M . e r w Ä ^ ^ " zur Regelung l)er Abrüstung
^"N8 d« « " . " ' Pf«te früher die offizielle M i t .

"'t dlr Ab!"'"et. sollen sich die M o n t e n e g r i n e r
l"frlll>engthln « ^ " " ^^^eS des Distriktes Nilf i t

" '"erl l«^?.. A r einigten S t a a t e n von Nord.
M t t r c n «s "lldunlj einer Mittelpartel au« den ge.
'^ ' l Partei l " " » " ^ " republikanischen wie demotra.

EtMil ^^esnemglieiten.
der österreichischen Strafanstalten im

D Jahre 1875.
' ^ " achtt?^<.^°"' l.k. Justizministerium veriiffent.
n, °fttrreickis^ 'Elchen Uebersicht der Verhältnisse der

bewert? ' A " Strafanstalten sind nachstehende be.
°>l> ^le G sol l ten zu entnehmen:

^tenk,, S t ,?n"^ "^ ber in, genannten Jahre an.
N " n̂s P°N"'Ue betrug 16,064 Individuen, waS

Dieser 3 ^ " ^ n Zuwachs von 415 Köpfen er.
^ ^M, . ^ "^ l l chs ist zunächst auf die oollstän.
3 . / " f ? ^ Strafhauses in Göllersdorf
2 " s zurückn,s^"'"^""6 der Arbcitsriiumc i.i
?"^runn Ä ' ' ^ r e n und betraf nur die männliche
l>len ist"' Ehrend die weibliche sogar um 49 Köpfe
W ^ " ^ s c h n i t t l i ^ ^ ^ ^ Zuwachses erhöhte sich auch
» n auf^"U.che Tagesstand der Strafanstalten im

^ ^ r h i i l t n i « . ^ " 1"'U52 Köpfe des Vorjahres.
^ > d n « ^tr Anzahl Männer und Weiber

H ^ ^ ben constanten Pcrzentsah von 85 4

H ' ^St ra fansta l ten, namentlich jene in Stein,
^ ' ? ' ^ ' . " i l s n i h , liapodistria, Neudorf und
lllei'l, ?" beisvi,,« ^ " nurmalen Belegraum besetzt.
<!'l<>n?'llsh»f7 sweise in den Schlafräunun der Ge-
dri« > v»n» Stein auf einen Sträsiing nur ein Luft«
^ A ^lsentn p,s^"bilmeter. statt des ohnehin nie-
lloch i^lllvei Ä " " " ' t s von 13 Kubikmeter. Trotz
s<N> 8l B ' t t l ^ " plages befanden sich Ende 1875

! " j ^ " G e r X X ' " den Gefängnissen der ver.
^ . « U l c h t ^ ^ l e , welche wegen Raummangels
"orb^)" Äorb. I " ' " " ' ^ "erden konnten. Den theils
NzH l t " ' die ̂  ! i " ^ befindlichen Neubauten bleibt es

itlfen. c,er Unzulänglichkeit sobald als thunllch

^"ittl!ü! .««"zen ° n ^ ^ Einzelhaft wurden im Jahre
t̂hei ^ ûrch i ^ " " Verurtheilte, und zwar durch.

D '"lt d u r ^ ° ^ unterzogen, gegen 1124 Ver.
^ z ^ ^ V ^ ' i t t ^ 1 ^ Tagen im Vorjahre.
>! > s e / ^ der im Jahre 1875
^ H?'"hc Vera^ ^ " " » ' ""isen gegen früher leine
> r i/er m ä w ^ " " ^ ° " ^ es wäre denn. daß
> n " u n g e i 3 ^ n Sträflinge, welche vor ihrer
Elchen " ^ t , ^ untren Aufenthalt halten, ab-

"ne Verminderung des Land.
V glÄ^«"en A A . ' läßt. Auch das Verhältnis
> ^. geblieb 7"1!!ulen ist jenem des Vorjahres
d " 43-3 ^lter y , ^ ° stellte sich das Perzent der
? > ^ b des V o r i ' ^ i " b.s 30 Jahren auf 4103
^ ° H . 40-05 luws u"d bei den Weibern gleichen
z > 5 3 brachte ̂ X ^ ^ ^ " Ansehung der

n^le b°. de" D e " ^ ' ^ ^ "ne erhebliche

^ " Geb Kontingent au, Wien

V ? ^ l ° blieben diese

unehelich gebore'g'e'n
^rzen^ ^ e « ; verheiratet oder v e N

«cg«n ^? 71 des Vorjahre«. I „ Ve.

zug auf Schulbildung und elterliche Erziehung zeigt ftch
i eine Vermehrung solcher Sträflinge, welche früher eine
Schulbildung genossen halten, »llhrend der Stand der
Verurtheilten, welche bi« zu ihrem 14. Lebensjahre die
Wolthat der Erziehung im Elternhause genossen haben,
ftch verringert hat. Vebeulend ist noch immer der Per.
zenlsatz jener Sträflinge, die gar leinen Unterricht ge.
nossen hatten. Er betrug bei den Männern 30 23 gegen
33 66 Perzent des Vorjahres, bei den Weibern dagegen
sogar 49 93 gegen 51 42 Perzent des Vorjahres.

(Schluß folgt.)

— ( D a » K l l i s t r p l l l l r v o n V r a f i l i e n . ) Der Kaiser
von Vrasllien hat auch oil lltztln zwei Tage seine« längeren
«ufenth»lte» in Wien der Besichtigung »on Sehenswllrdigleiten
und wissenschlljllichtli Zwecken gewidmet. Samstag mittag»
wurde der Minister Graf «ndrassy vom Kaiser Dom Pedro in
halbstündiger Nudienz emftfangm. Nachdem Vraf «ndrafsy sich
entfernt halte, rmpfing der Kaiser den Nellor der Wiener Hoch»
schule sllr Vod:nlultnr, Prof. I»sts ychlesiuger, die Professoren
Veiger und Vivenol, den Varon Riefe-Stallburg und einige
andere Persönlichkeiten. I m Laufe l»e» Nachmittag« machte da«
lnasilianische Kaiscrpaar den Mitgliedern be« Hose« «bschied«.
besuche. Um b Uhr nachmittag« besichtigte der Kaiser da« Nr-
lilltrie-Ncsenal und lehrte dann in seine Nppartement« in Froh»
ners „Hotel Imperial« zurück. Abend« fand im Palai« de«
brasilianischen Vtsandten, Vicomte de Porlo»Seguro, in der Nie»
mergafse Nr. 8, eine Soir6c statt, welcher der Kaiser und die
Kaiserin von Vrastliru sammt Suite, Mitglieder be« diploma«
tischen «oip« und der hohen «ristslralie beiwohnten. I m
ganzen waren hundertvierzig Personen anwesend. Die So i r i t
nahm um acht Uhr ihcen Anfang und dauerte bi» halb elf
Uhr nacht«. Am Ofierfonnlog morgen» suhr D»m Pedro
nach dem Zentralsrledhofe, besichtigte dort die Leichenhalle,
die Grüfte und die Schachtgitlber und nahm dann die Dreher'sche
Vrauerci und das Reservoir der HochquelleN'Wasscrltilung am
Roslllhllgel in Augenschein. Der Kaiser wurde bei seiner Nntuuft
vom Magistlatsrathü Nit lmann, sllchnunglralh Nittler, Ober»
ingenicur Mihatsch und dem vetriel»»direltor der Wasserleitung
Ingenieur John empfaugen. Der Kaiser besichtigte da« Reservoir
und batz Maschinenhau« in allen seinen Detail», und d» der Was»
sclstano ei» hoher war (der Zufluß betrug 1,200,000 Eimer am
Sonntage), so tonnten auch oie Wasserliberfalls-Vorlehlungen ge.
zeig! werde». Der Kaiser war von dem Oeseheuen sichtlich befrie»
digl und sprach den Ml ischln Veamtcn seinen Danl au». Lr
lehrte ülier Hel)endorf nach Wien zurück, begab sich direlt ms
KllnIUerhau« und vcrwtilte dort «ehr «53 eiue Stunde. Drei spa«
lüsche Prinzen, welche Zöglinge der thelesianischen Nlademie in
Wien sind. machten Osteisonnlag nachmittag« dem brafilianifchen
«alserpaare lhre Auswartung. Ta««°arauf mittags stattete Seine
Majestät der Kaiser Franz Josef dem brasiliamfchen Kaiserpaare
eine Nbschiedevisile ad und blieb bei den hohe« Gästen eine halbe
Slulide. Uin I Uhr 40 Minuten nachmittags sind die brasiliiml.
schen Majestälen noch siinszehnlägigem Aufen!h»lte in Wien mit dem
Kurierzuge der Nordbahn noch Berl in abgereist. Prinz August
von Koburg. der brasilianische Tesandle Vlcomte de Porto.Scguro
sammt Gtmali l i , der Lcgallon»selrelär de Lonnaif und zwei spa»
nifchc Prinzen hatten sich zum Abschiede auf dem Perron dc«
Vuhnhofc« cingefunden. Nach dem zweiten Siguale verabschiebell
sich da« Kaiseipaar v»n dem Prinzen von Koburg, worauf Kuiser
Dom Pedro jedem der Anwesenden die Hand reichte und warm
schüttelte. Unmittelbar daraus stieg da« Ka'serpaar in einen Wage
gon erst?r Klaffe, nahm beim nffenen Fenster uochmal« in der
leutseligsten Weise Abschied und al«bald sehte sich der Zug, de»
der Inspetlor Venebilt Po« leitete, iu Vewegung.

, — ( V e r l o b u n g der T o c h t e r de» d e u t s c h e n
K r o n p r i n z ! , , . ) Am 1. d . M . erfolgte die Verlobung der
ältesten Tochter de« Kronprinzen von Deutschland, der v°r einigen
Tagen confirmlerlen Pr,n,cssiu Lharlolle, mit dem «rbprinzen
von Sachsen-Meiningen. Me Prinzessin vollendet erst am 24sten
Ju l i d. I . ihr siebzehnte, Jahr. Die Partie, die ja vielleicht für
die älteste Tochter de» lünsligen deutschen Kaiser» leine besonders
glänzende" ist, lomml übrigen« mcht, wie die« sonst wol ge-
schieht, au« politischen «llckstchlen zustande, sondern e« beficht
vielmehr seit geraumer Zeit i " ' ^ " der jungen Prinzessin und
dem jungen Prinzen eine lebbM Neigung. Zu erwähnen ist
noch, daß der Erbprinz von Mliniugen Hauplmann bei den
Varoefiistlieren ist. Der Erbprinz verkehrte iu, lronprinzlichen
Pala i , wie ein guter Freund und Verwandter de« Hause«, der
er ist. denn seine Muller war 'ine Tochter der preußischen Ptm-
zesstn Charlotte. Tochter deß Prinzen Albrecht v°n Preuhtn. so
b°ß die Prinzessin ihreu Halbvelter heirale«. Einigermaßen pilanl
ist vielleicht da« Detail. dl.h die Tochter de« preußischen Klon-
ptinzm duich diese He.r»l - »«.« »"« " '«< in offizieller F°rm
- Schwiegertochter der früheren Schauspielerin Lllen Franz
wirb, die belam.llich zur Freifr°u erhoben und dem regierenden
Herzog von Memiugen „zur linlcn Hand« angetraut ist.

— ( » ° m S c h a h ) velanntlich feierte der Schah von
Perfien am 6, Jänner d. I . ein Jubiläum. Es w ° , die« der
dreißigste Jahrestag feine» Megicrung«°nltitte,. Gleichzeitig wurde
da« hundertjährige Fest der Thronbesteigung feiner Din°stie be-
gangen, I m Jahre 1777 ward nämlich Ag« Mohammed, der
Ahnherr be« Schah. °»« ^ m Stamme der Lhadfcharen, zum
«lleinherrfcher Persicu« au»«"usen. Linige Tage nach dem Feste,
wirb au , Teheran berichte«, empfing der Furft sämmtliche M l .
nister und Würdenträger, von denen er gebeten wurde, von nun
an u°ch dem in Persis» herrschenden Gebrauch« den T.lel „Zahib
Gran" (Herr der dreißig Jahre) zu führen, welchen Titel Nussl«
<l»dill sofort annahm und von nun an auch offiziell führen wird.
«m sllben Tage fchickle er eine Gefanbtfchaft »ach der Stadt
Kum, wo sich die Gräber seiner Ahnen befinde», und ließ von
delselben auj jede« dieser Glilber eineu lostbaren Shawl al»

Zeichen der Pietät »u»breilen. »uch mußten i » «nstrage be«
Gchah mehrere Mollah« und Derwische die 444 Heiligengräber,

I dic sich alle in der Stadt Kum befinden, besuche« und ihre»
Gebieter der himmlischen Fürspioche anempfehlen.

— ( D i e u l l r d l i c h f t e T e l e g r a sen station.) I u
Gje«vaer in Norwegen wurde am 7. Vlärz eine Telegrafenfiation
eröffnet. E« ist die» gegenwärtig die am nördlichsten gelegene
Ttltgrafenftation, welche existiert, da sich dieselbe in 71"ü1'nVrd»
lichcr Breite befindet.

fokales.
— ( r » i b « c h e r v o l l « l l l c h e . ) Sonntag den 8. d. M .

beginnt die kaibacher Voll«lllche, deren Statuten von der l . l .
Lanbe«rtgiernng mit Erlaß vom 16. v. M . genehmigend znr
Kenntni« genommen wurden, ihre praktische Wirlsamleit. I lm
genannten Tage. vormittag« um 10 Uhr, findet nämlich in den
unteren Lolalitäten der «lten Schiehftälte zum Zwecke der Wahl
de» definitiven Verein,»u«schufse« eine Generalversammlung statt,
b?i welcher Gelegenheit die Mitglieder zugleich in der Lage sein
werden, den Ge<chäst»betlieb der neuen Anstalt in Augenschein
zu nehmen, da an diesem Tage der erste probeweise versuch mit
der vereitung und Hinau»gabe von 60 Gpeiseporlionen 5 10 l r .
und 80 Speiseportionen 5 6 lr, gemacht werden wirb. wenn »uch
die Abgellgenheit be« KUchenlolale« dem uenen Institute anfänglich
Schwierigleiten bereiten und eine zahlreiche Venlltzung de«selben
verzögern dürfte, so sind » i r doch überzeugt, daß sich dn«selbe
gleich jeder guten Sache «uch in kaibach bald v»hn brechen und
zum Segen der ärmeren vevüllerung, in deren Interesse e» j»
einzig und allein nur gegründet wurde, wlrlen wird, umf» eher,
wenn feiten« de« Verein« durch ungesäumte Einführung der
ambulanten Küchenwagen für einen möglichst erleichterten nnd
raschen Vezng der Kostporlionen Sorge getragen wird.

— (Sch l l l er » l abemie. j Zum Besten der an den hiesi«
gen l. l. M i t t e l s c h u l e n bestehenden Unlerftiitzangsoereine für
mittellose Studierende wird beabsichtigt, in der z»eiten Hälfte de«
lausende» Monates im landschastlichen Theater eine A t a d e m i e
zu vcrznftalten, bei welcher auch mehrere her zum Vortrage ge»
langenden Pieren von den Schülern selbst erecutierl werden und
fllr deren Zustandelommen ein aus Mitgliedern be« Gimnofial«
und «ealschul.Lehrlörper« zusommengefetzte» Lomit6 bereit« thätig
ist. Eine ähnliche Akademie hat vor drei Jahren dem gleichen
wolthäligen Zwecke über 300 f l . zugeführt, wir glauben daher
wol auch der heuer geplanten einen günstigen Erfolg in Aussicht
stellen zu dürfen, da die Tendenz derselben eine zu Unterstützung««
würdige ist, »l« daß sie nicht schon vorneherein auf die wer!«
thätigste Simpalhie des kaibacher Publilum« rechnen dürft«.

— ( J u b i l ä u m ) Der durch seine mehrjährige Thäligleit
in L a i b ach auch hier belannte Klagenfurter Theaterdireltor
Herr Ludwig K l e r r stierte, w i , die „Klgsl. Z tg . " erzählt, zu
Ostern im engsten Familien- und Freun,e«treise ein doppelte«
Fest; am 30. März wurde derselbe 50 Jahre alt, und am Öfter-
sonntag waren e« 30 Jahre, seitdem er al» Kapellmeister thätig
ist; Herr Klerr wurde zu Ostern 184? »l« Kaprllmeisser für da»
Theater in Vaden engagiert u«b lam im Herbste desselben Jahre«
als Opernlapellmeister nach Klagenfurl; später »ar derselbe auch
eine Reihe von Jahren !n Laibach Kapellmeister und wirkte in
den Theatern zn Teme«oar, Vr l lnn, in Pest, im Theater an der
Wien und im Karlthealer zu Wien. Vou Freunden und Velann-
ten, welche von dem Doppeljubiläum Kenntnis hatten, lamen
Herrn Klerr die herzlichsten Glückwünsche zu.

— ( E r d b e b e n ) Gestern abend« um 6 Uhr 55 Minuten
wurde in Laibach ein heftige», aus einem schwächeren und einem
fiärleren Stoße bestehende» E rdbeben beobachtet. Da»selbe
hatte eine Dauer von 4 bis b Sekunden und machte sich ins»
besondere in höheren Vlockwerlen durch lebhaste Schwingungen
be»voben« und der einzelnen Miibelfillcke bemerkbar. Unterirdische«
Oetilse wurde leine« beobachtet. Nähere Beobachtu»gsn liegen
un« über das Naturereigni« zur Stunde nicht vor, doch scheint
dasselbe jedenfall« eine der stärksten im Laufe der letzten zehn
Jahre in Laibach beobachteten Lrderschlltlerungen gewesen zu sein.

— ( T i n O p f e r de» „ O f t e r w a s c h e n « . " ) Die be-
lannlr landesübliche Sitte, am «lharsamstage das erste Läuten
der sllr einige Tage verstummt gewesenen Kirchenglocken abzuwar-
ten, um unmittelbar hieraus zum nächst gelegenen fließenden Was-
scr zu eilen und sich daselbst Hände und Gesicht ,u wasche«, hätte
heuer in L a i b a c h bald ein trauriges Opfer gelöste«. Der zehn-
jährige Sohn A u g u s t der hiesigen Kafse.Offizialswitwe Frau
Karolinr N o v a l begab sich nämlich am genannten Tage um
halb 10 Uhr vormittags auf da» crste Glockengeläute der Dom-
lilche hinter dem Achlfchin'schen Hause am Franzens'O.uai in der
genannten Abficht zum Laibuchstufse und hatte das Unglück, wäh-
rend er sich gegen den Flußspilgel neigte, um sich zu wajchen,
da« Gleichgewicht zu verlieren und in den Laibachfluß zu ftür»
zen. Auf das Hilfegeschrei des Knaben eilte der beim Schuh-
machermeister Hinlerlcchner in Arbeit stehende Gefclle Johann
T ° n i e l herbei, sprang ohne Zügern in den Fluß und erreichte
den von der Strömung bereits mehrere Meter abwarte getriebe-
nen Knaben durch Schwimmen und brachte ihn glücklich an«
Land. Dem wack<r,n Lebensretter gebürt alle Anerkennung fllr
seine Entschlossenheit; dem silr diesmal mit einem nachhaltigen
Schleck davongekommenen unvorsichtigen Knaben jedoch dürste der
Unfall hoffentlich zur genügenden Mahnung dienen, di« Rückkehr
der Glocken von ihcer Römerreise fernerhin in vernünftigerer und
— wie au» dem Mitgetheilten ersichtlich — weniger gefährlichen
Weise zu stiern, als dmch das thörichte Mitmachen einer ebenso
zwecklosen wit unvernünstigen religiösen Unsitte, deren gründliche
Abfilllung — insblsondcre in Städten, wo dieselbe so leicht Un-
glücksfälle im Gefolge haben lann - wahrlich schon länaft «u
der Zeit wäre Line zweckentsprechende Velehruna auf Kanzel und
Katheder dürfll wol am Plahc fein.
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— ( R e p e r t o i r e der z w e i t e n b i e s j U h r i g e n

S c h w u r g e r i c h t s p e r i o d e . 1 Gestern hat beim hiesigen t. l .
Landesgerichte die z w e i t e diesiilhrig« S c h w u r g e r i c h t s -
P e r i o d e begonnen. Dieselbe umfaßt 9 Strafuerhandlungen, von
denen zwei, nämlich gegen Johanna V e I i i wegen Kinde«m«rd
llnd Franz S e l i s l a r wegen Nothzucht — letzt«« geheim —
gestern bereits erledigt wurden. Das Nähere darüber bringen wir
in der Rubrik „Aus dem Veiichtssaale." Von den übrigen sieben
Verhandlungen sind zwei auf je zwei Tage in Aussicht genom»
men, während der Rest voraussichtlich au je einem Tage erledigt
weiden dürfte, fo daß die Session hoffentlich schon am 14. l lpril
beendet sein wirb. Den Gegenstand der Verhandlungen werden
nachstehende Fälle bilden: Nm 5. Ap r i l : Vaber Josef wegen Dieb«
stahl; am 6. und 7. Apr i l : Markup Josef und Vizjal Iofef
wegen Diebftahl; am 9. Apr i l : Krifian Matthäus wegen Todt-
schlag; am 10, Apr i l : Povse Rochus wegen Kreditpapier«Vers8l-
schung; am 11. Apri l : Vergant Paul wegen Raubmordversuche«
und öffentlicher Oewaltthiltigleit; am 12. Apr i l : Puch Katharina,
Puch Ludwig, Slalzer Johanna, Sluga Maria, Vrus Crnst,
Puch Ursula, Zdcauii! Anton, Puch Rochus und Plesnilar He«
lenll wegen Diebst^hl und Diebstahlilheilnehmung; am 13. und
14. Apr i l : Lenz Matthäus, Franzisla und Johanna wegen Dieb»
stahl und DilbftahlStheilnehmlmg.

— ( U n g l ü c k s f i l l l e im T r i f a i l e r Koh lenberg»
werte.) Am 27. v. M . wurde der Bergarbeiter Anton R o u i c ,
welcher bei dem Ventilator im Florastollen in T r i s a i l beschäf-
tigt war, von der Maschine beim Rockärmel ersaßt und ihm dabei
der rechte N r» gebrochen. Nm nämlichen Tage »ar der Arbeiter
Johann Leber aus dem im Iosefiftollen in Trifail angelegten
Lorenzberge mit dem Nbtsppeln der Kohlenhunde beschäftigt, als
plätzlich die Koppellette eines beladenen Hunde« riß. Der Arbeiter
lounte nicht rasch genug ausweichen und erlitt einen Veinbruch
und eine schwere Verletzung am Kopse."

— ( S c h i l l e r « A u « g a b t . ) Von der im O. Vrote'schen
Verlage in Berlin erscheinenden i l l u s t r i e r t e n Ausgabe der
sämmtlichen Echlller'schen Werle, herausgegüben und commentiert
»on Robert V o x d e r g e r , sind inzwischen die 3., 4., 5. und 6fle
Lieferung erschienen. Dieselben enthatten ausschließlich die Gedichte
Schiller«, von dmen t»e nächste Lieferung den Schluß «ringen
wird, sowie den I I . Thcll der setzr eingehend gearbeiteten Vio«
grafie de« deutschen Liebllngsdichters. An Illustrationen bringen
die genannten vier Hefte je ei« Vollbild zu den Gedichten: Der
Mpenjäger — Ritter Toggenburg — Hellor» Abschled — Ztr.-
ftittung von Troja — dll Kramche des Ibilu« — die Vlocke
— die Schlacht — und die Bürgschaft.

Hus dem Hchnmrgerichtssaale.
L a i b ach, 4. April.

( K i n d e « mord . ) Vorsitzender: Laudesgerichlspräsident
O e r t s c h e r ; Volanten: Landesgcrichtsläthe Ritter o. O a r i -
b o l d « »nl> o. Z h u b e r ; Vertreter der Staatsanwaltschaft:
Slalltsanmaltsubslllul S c h e l i n a ; Vertheidiger: Advolal Dr.
»art N h a z ! , , z h .

Aus d'r «nllagebanl befindet sich Johanna » e l i i , 36 Jahre
alt, talhol.sch, ledig, »n Ti>«ft glboien, Inwohnerin in Kleml,
bis nun gerichlllch unbeanftäudel. Angeklagte ist »hne jedwede
SchulbildUllg und vermögenslos.

Die staalsanwallschasl erhebt wider sie die Anklage wegen
Verbrechens de« i l i u d e « m o r d e » , geartet nach Z 139 Vt. O.,
flrasbar nach 8 139, Absatz 2, Punlt 1 St . G. Der Thatbestand
de« Verbrechen« ist folgiuder:

Da« Gemembe'Ämt »n Watsch zeigte am 25. Jänner 1877
an, daß von einem Jagdhunde auf einer Hutweide der Leichnam
eine« neugebornen Kindes gesunden und über Verfügung de«
Gemeindt'Amte« in d»e Todtenlapelle in Walfch geschasst wurde.
Bei der Leichenschau wurde der Lnchnam eine« ltindes männlichen
«Veschlechte« vorgefunden uxd conftatlert, daß letztere» neugeboren,
reif und leben«f«jhlg gewesen, baß e« nach der Veburt geathmet,
somit gelebt habe, da dit Lungen tlischroth marmoriert waren,
mit dem Herzen und der Thymusdrüse sowie ohne diese auf der
Oberfläche des Wasfer« schwammen.

Die Sachverständigen habeu sich dahln ausgesprochen, daß
da« obducierte Kind am Hirnschlagflusse, herbeigeführt durch Ab»
schluß der Luft zu den Nlhmungsorgailen, gestorben fei, da die
Oesilße der Hirnhaut ausgedehnt und strotzend mit Blut gefüllt
waren, und daß der Abschluß der Lust höchstwahrscheinlich durch
Druck mit der Hand auf die Mundüffnung bewirkt wurde, da der
Mund ctwa« sch'ef gestellt gesmiden wurde. Auch sprachen sich die
Silchvirstilndigeu dahin au«, daß die Töbtung sofort nach der Ve»
burl erfolgt sei. Der Verdacht der Thäterschaft fiel auf die heute
angeklagte Inwohnerin Iobilnua Nelii, von der allgemein gessirol
chen wurde, daß sie schwanger sei. Sie wurde daher verhaftet und
gestund sowol dem Gemeindevorsteher Michael Dobravc als auch
den sie escortierenden Gendarmen Mathias Schober und Josef
Germ die That ein, leugnete zwar bei Gericht anfänglich, schritt
jedoch später zu dem unumwundenen Geständnisse, daß sie ihr
am 7. Jänner 1877 gegen Abend im Freien geborenes, uneheli-

che«, lebende« Kmb dadurch tüdtete, daß sie ihm die Hand so
lange auf den Mund hielt, bi« es z» athmen aufhörte, und baß
sie den Leichnam sodann in eine Grube legte, welche sich nach Weg-
riwmung eine« Steine« gebildet hatte und sodann mit llrde be«
deckte. Den Entschluß, da« Kind zu todten habe sie erst bei der
Geburt gefaßt. 4)ie Angeklagte ist auch bei der heutigen Verhand-
lung der That volllommen geständig.

Die G e s c h w o r n e n bejahten die ihnen vom Gerichtshofe
gestellte, auf Kiudesmord lautende Frage durch ihren Obmann
Herrn D e l l e v a e i n s t i m m i g , worauf die »ngellagte des
Verbrechen« de« Kindesmorde« schuldig gesprochen und zu v i e r
J a h r e n schweren, verschärften Keiler« verurtheilt wurde.

Ginladung
Die verehrten Mitglieder des Vereine« „Laibach er V o l l « ,

lüche" weiden zu der am 8. A p r i l l. I . in den unieren Lolali«
täten der gewesenen SchieMtle um 10 Uhr vormittags statt«
findenden Generalversammlung, bei welcher die Wahl be« Ver-
waltungsllusschusses vorgenommen wird, höflichst eingeladen. Nm
nämlichen Tage wird der erste probeweife Versuch mit der Ve-
reitung und Hinausgabe von 60 Speiseportionen ü, 10 lr. und
30 Portionen k 6 lr. gemacht werden.

Laibach am 3. April 1877.

Das provisorische Comite

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib. Z e t t u n g . " )

Ver l iN, 4. April. Die ..Provinzialtorrespondenz"
bestätigt, daß Bismarck aus Gesundheitsrücksichten sein
Entlassungsgesuch einreichte. Wahrscheinlich werde der
Kaiser demselben einen längeren Urlaub unter vollstän-
diger Entbindung von einer Betheiligung an den Oe«
schuften ertheilen.

B e r l i n , 3. April. (N. fr. Pr.) Die Abendblätter
verhalten sich sehr reserviert zu dem Rücktritte BiSmarcks
und melden nur, daß er einen längeren Urlaub genom-
men hat. Die „Kreuzzeitung" führt verschiedene, das Ta-
gesgespräch bildende Gerüchte an, allerdings ohne diesel«
ben zu verbürgen. Die Elnreichung des Demissions«
gesuchs ist zweifellos, die Entscheidung des Kaisers steht
noch au«; die Genehmigung ist möglich, was aber den
späteren Wiedereintritt nicht ausschließt. Außer Reuß
und Hohenlohe wird auch Mollle als eventueller Nach-
folger bezeichnet. Der Kaiser lonferierte heute morgens
mit dem Reichskanzleramts - Präsidenten Hofmann.
Bismarck bereitet seine Abreise nach Lauenburg vor,
hoffentlich nur mit Jahresurlaub. Die Börse ist sehr
aufgeregt über VismarckS Rücktritt. Der Admiralität«.
Chef Slosch trat eine Inspectionsreise nach Wilhelms«
Hafen an. — Italien machte bei der Unterzeichnung des
Protokolls diejelben Vorbehalte wie England.

P a r i s , 3. April. Die Journale nehmen allgemein
die Nachricht von dem angeblichen Rücktritte Vlemarcks
ungläubig auf.

L o n d o n , 3. April. (N. Wr. Tgbl.) DaS Pro«
tokoll ist auch von französischer und italienischer Seite
unter solchen Vorbehalten unterzeichnet worden, milche
den beiden Mächten die Möglichkeit bieten, sich wieder
von demselben loszusagen.

B e l g r a d , 3. April. Vorgestern abends wurden
während des Mlltär.ZapfenstreichS die Fenster am italie-
nischen Konsulate eingeschlagen. Das Amtsblatt drückt
heute das Bedauern der Regierung über diese unlieb-
same, von zwei, wie polizeilich erwiesen, fremdländischen
Knaben ohne jeden Vorsatz verübte Unthat aus.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4. April,

Papier - Rente 64 20. — Hilber«Rente 68 20. — Gold,
Rente 77 40 — 1860er Staats-Anlehen 110 25. — Vanl-Actien
816 —. — Kredit-Actien 152-10. — London 122 . — Silber
107 10. — K. l. Miln,-Dukaten 572. — Napoleonsd'or 974.
— 100 Reichsmarl 59 95.

W i e n . 4. April. Zwei Uhr nachmittags. (Gchluhlurse.)
Kreditactien 152'—, 1860er Lose »10 40, 1854er Lose 133 —,
österreichische Rente ,n Papier 64 20. Staatsbahn 225 —, Vlord»
bahn 18225. 20.Franle«ftückt 974' / . , ungarische »reditactien
136 75, österreichische Francobanl — —, llsterreichische Nnglobanl
7275, Lombarden 80 —, Unionbanl 49 50. austro-orientalischr
V«nl ——, Ll°t,dact<tn331-'-, anftro-ottomanische Vank —'—,
tilrlifche Lose 18 25 Kommunal«Anlehen — —, «lguptischs
- —. Voldrente 7740,

Handel und GolkswirthschaM
1854er etaatslose. »ei der am 3. d. M. st«Il",Ml°

Verlosung wurden an« den bereit« am 2. Illnner 1 ° " « ^
vierunbdreißig Serien, und zwar: Nummer 10b ^ ^ ,M
405 447 999 1026 1328 1448 1457 1668 1962 1 U ^
2268 232? 2583 2609 2611 2718 2823 2854 287? »"" ^
2131 3288 3328 3481 3498 3615 8844 und 3890 b« " W ^
aufgeführten zwei Gewinn-Nummern mit den "beu«^* ,,
Gewinsten in L°nvention«mlln,e gezogen, und zw"-., g ^ M
treffer mit Iftft.ftftft Vuldm auf «ciic'Nuwmer ' ^ » . " ,„,
Nummer 25, und der zweite Treffer mlt 2tt.tt0s ^ . ^
Serie.Nummer 105. Oewinn-Nummer 32. «us o k , w » „,
den obangefUhiten verlosten Serien enthaltene» Gew"«'" ^,,
fällt der geringste Gewinst von je 300 fl. in Lottoem«"'«

Ualbach. 4. A p r i l " «luf dem h'utigen W l l t H ^
schienen: 3 Wagen mit Getreide. 8 Wagen mit H " "«"
21 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (21 Kubikmeter).

D u r c h s c h n l t t « - P r e i s ^ ^ ^ 7 ^ '

Wetzen pr. Hrltolit. 10^0li0^97 Vutter pr. Kilo . ^ ^ ,.,^
Korn ^ 6 80 7 50 Eier pr.Stllck ^ 7 ^ . "
Gerste „ 5, 39 5 «g Milch p i . Liter ^ , « ^ ^
Haser „ 4 - 4 3 0 Rindfleisch pr. K'l° ^ 4 4 ^ -
halbfrucht „ 775 Kalbfleisch « ^ M - '
Helden „ 5 85 6 87 Schwemesteisch « ^ g g ^ ^
H'rse „ 5 8^ 547 Fchüpsenfleisch " " 5 0 . ^
Kulunch ,. 5 60 6 38 Hühndcl pr. Stils ^ ,. ^
Erdäpfel 100 Kilo 5 3 0 - - - Tauben „ ^ z ^ -
Linsen Hektoliter 13 Heu 100 Kilo . «g5<.^
Erbse» . 12 Stroh „ , ^
Fisolen „ 7 5 N - - Holz, hart., pr. viel ^
NiüdSschmalz Kilo - 86 Q.-MeM ^ h^
Schtveineschmulz „ —84 ! —weiches, " . ̂ I ü 4 ^
Speck, frisch „ - «y > Wein.roth.MLit . -̂  ^

- geräuchert^ —75 ^ —weißer, ^ ^
NndolfKwerth. 3. April. Die Durchschni«ts-Pl«sl

ten sich auf dem heutige» Markte, wie fol°.t: ^ ^ - — ^ " 1 ! .
st- l«. ,, ^

Weizen per Hektoliter 11 — i! Eier pr. Stilck. - ^., ^
K°rn ^ - _. ^ Milch pr. Liter - ^ ^ ̂
Gerste « 6 60 Rindfleisch <"- Kil° !̂l>l»
Hafer „ 3 90 Kalbfleisch pr. " ^ - "
Halbfrucht ^ — — ^ Schweinefleisch „
Heiden ^ - ! " i Schöpsenfleisch ^ ^. ^
Hirse ^ - - l Hilhndel pr- s l " " > ^. ^
Kuluruh ^ 6 50 Tauben " ^ ^
Erdäpfel „ — — Heu pr. 100 Kilo - ^ < ^
Linsen ,, — — Stroh „ _./-,. ,,
Erbsen „ Holz, hartes, pr.Kub" z ?I
Fisolen „ - — Meter . . > ' -- ""
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 —weiche«, " „ . „ . l< ^
Schweineschmalz ^ — 89 Wein.roth.,pr Htll°'"' ^ ^
speck, frisch. „ — — __ me,ßer " ^
Speck, zcriluchert « — — Hasen pr. S m a ^ . —

Mnstetommene Fremde
Nm 4. Npril. , „nd s " ^

Hotel Stadt Wien. Olaß. Nets., «esch. Schaf" " ^ M ,
llltz. «ftle.; und Nenagnoly, Wien. - " H o 2 5
Dresden. - Landussi, Quaraudosso H., Q u a r a n 0 ° ^ .̂
Benedetti, Rooigno. - Sigerus, Hermannstadt. ^ Ve^
ter v Knuff! sammt V^ttin, Graz. - Hillmonn, " ^ s t l N ^

Hotel Elefant. Viacuzzi. Udine. — Prinz, l , ' ^ i « , ^
uuo ^emschar, «eis., Klagenfurt. — ^ " " U ° , ^ ^ « l ^,
Kalian, Beamter, «ruck. - Seidnitzer, K l ^ , B ^ "
Cuenim sammt Gattin. Oiirz. — Graf Pace, « '
- Su i . Pr.ester, Trieft. .n,osess°l,s'>

Hotel Eurogn. Lchala. St.Marein. - Supa", ^ " l " ^ ^ '
»aiser von Oesterreich. Handler, Goltsch«. - ..

ftlllmtlster, Ol. Marein. . ^ ^...ft. -̂  ̂
Valrlscher Hof. Ladore. Agent, und M e . c h l . ^

ölt, Lieutenant, Karlftadt. - Schuftersch'tz, " ^ ^ ^ 1 ' ^
Mohren. Furman«, Goltschee. — Aaumgaitner, ^ ^ ,

Vlrabe. Friseur, Stremo. - U l U e l b e i g e l ^ ^ < ^ . ^

Meteorologische Beobachtuug^n^5^s
^ "« M zZ : ^z s
° "« z«3 R? « °« i>

^ ^ 3 ^ ^ Q^f?,beitel " «
7U.Mg. 733,,« -l-11.» windstill ^?/°. be»" B '

4. 2 „ N . 731.°. ^.17-, S W . mäßig t b e ' ^ f t ^ü
9 „ A b . 729.04 ^13.« SW. schwach " i ^ 5 S X >
T°g,llber wechselndeVewülluug. A b e n d s « " ^ , he> .,

ei« Erdbeben in der Richtung von SW. >'°«> / V«? "
zwei Sekunden anhaltend. Nachts geringer " " g " - ^,lc.
Mittel der Wärme > 14 2». um b ' ^ ü b « d t a ^ ^ ^ c ^ .

Verantwortlicher Redacteur :O l t o m »r
„ ^ . ^ ^ ^ ^ «stißl

^ l ^ r s < > N ^ r l < ^ t ^ " ' ^' ^ " ' ' ^ " ^ > D " Geschäft war gering, die Speculation unbelebt, der Kur«gang im Verlaufe etwa« ermattend, ohne dnß eine entschieden ' " s " ^ ^
< 7 ^ < . s c l l ^ c l . l U / l . . zum Durchbruche gelangt wäre. , , v , ^ ^ < 7 <"</,

Papierrente 6460 6470
Silderrent« 6» l 0 6« 20
«oldreute 77?5 ?7l<5
kofl,! 198» llS7 50 388 b0
<» 1854 10b 75 106 25
^ 1SA> 110 s> 11010
, I860 Must«!) . . . . 11« 7H ,1935
« 1864 18885 13350

Un>. Pcllmien,«ul 74 75 7b —
«redil,l!. —-— — —
«ndols««L ^ » . - —
Vräml«aulehtn ber Stadt Wien — . » . ».__
Dsnau«Rea.ulierunge«Losl . . 102 t»0 102 75
DomäntN'Pfaabbriefe . . . . 142— 14250
Vefterrtichischt Schatzscheint. . 9V3N «950
Una. Eisenbahn««»! 9950 99 ?5
Ung. Schllhbon« vs» I . 1V74 103 50 104 —
«nlthen d. Stadtgemnnbe Wien

iu V . V 24 7b zzz.^

«rnnbentlaft»»g»-vblig«ti<»».

«,h«en 108-— - ' -
«iederöfterrkich 10» - - '—
««l ine». . 7 84V0 H530

Viebenbllrg« 7150 72 —
Temeser Vonat 7» 25 73 —
Ungarn 7425 747 t

Nctlen >«n V«nlen.

«ngls'llsterr. Vlutt 7 4 — 74 25
Kreditanstalt 15360 15380
Depositenbank 126 — 127 -
Kreditanstalt, nnzar. . . . . 18925 189 50
Lslompte.Naftalt 670— 680 -
««tionnlbant H18 — »20 —
Oefierr. Vaulgesellschaft . . . —— --—
Unionbanl 50 25 5050
Verlehrsbant 77 — 78 —
Wiener Vanlverew 58 — 59 —

Nctien von Transport-Uuterneh»
««ngen.

»ls°lb.V!»h, 97LY 3» 50
Dou»u.D»mpschiff..«tstlllch,ft 8 6 t - , K 8 -
«lisabeth^Weftdahn 181 — ,«8 —
fterdin°nd«.«ordbahn . ' . 1 8 3 8 - 1 8 2 5 - .

F rau , , Joseph , «ahn . . . . 130 50 I21> -
Gallzischt Karl-Lnd»ig.V<»hn . 813 - »18 25
Kaschau-Oderberger Vahn . . «8- - 88'50
Lemberg-Czernowitzer Vahn . 116 50 117 —
Llllyd-Vesellsch. . . . . . . 3 3 2 - - 884 —
Oellerr. Nordweftbahn . . . . 113 — 114 —
«ndolfs'Vahn 10850 109 -
Gt»at«bahn 224 50 ,25 50
Slidbahn ^ ) ^ _ yy5y
Theiß.Vahn i«g _ __.„
Ungar.-galiz. Verbindung«bahn «6 50 8 7 -
Ungarische lNordoftbahn . . 9750 98 -
Wiener Tramway.Gesellsch. . 104 - 10450

Pfandbriefe.

«llg. vst. Vobeulredil,l,ft. (i.Gold) 105 50 106 —
" "<^ . " (i.v.»V.) 89-25 8950

slationalbanl zy W yß ^y
Un«. Bobenkrebil-Inftilut (V..V.) 89 5» 8» 75

Pri«ri,stK-e5ll,attonen.
«lisabeth-V. I . «m 9075 81
ßerd.Nordb. in Silber . . i,)ß z5 1 ^ 5 0
FranzlIostph-Vohn . , . »(,.70 9999

«a l . ll«rl.llndwig««.. l " " ' ' s^g ß0^
Oefterr. «°rl»weli<V°hn . ^ " B H
«itbenbürger Vahn . - - ' . iftZ.b l l ^
«t»°t«bahl 1. «m. - - ' . l l U 33^
Sildbahn il 8'/. . . - ' ' . ^ ^

0«/. . . - ' . ^
Südbahn, Von« . » - ' ' >

«uf deutsche Plühe . ' - ' . ' A 93 l Z l ^
London, kurze Sicht. - - ' . l » » ^ <»'
London, lange Sicht - - ' < ^
Pari« '

Gel>s-rte«. B«" ft,
»el» bst'^ ^

Dnlaten . . . . ^ 7 ^ . ' ' '
Nap°l«n,b'.r . . » " " " hg,S0 ,
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